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Preu$$is<t>e Candesoersammlimfl.
Sitzung vom 30 . Januar 1920.

Die Beratung des Antrages Paul Hoffmann (IT Svz .)
ans Aufhebung des Belagerungszustandes führte zu stnrm-
s^ nen , die die ganze Verwilderung unseres politischen Lebens
lLnnzeichnen. Als es früher zu solchen Auftritten m den
östem-eichisch-ungarischen Parlamenten , durch die hltzröPN-
qen Slawen kam, zuckte jeder anständige deutsche Pvlltrrer -
die Achseln über „die da unten ". , s a . .. „

Aba . Leid (U . 'Soz .) ’ Die gestrige Rede des Ministers
Heine war eher eine Pogromrede als eine Programm-
rede Es ist eine Lüge, daß nreme Partei ein Interesse am
wirtschaftlichen Zusammenbruch Deutschlands hatte . Die
viel aerühmte Freiheit der neuen demotratrfchen Republik
wird am besten illustriert durch die Presseverbote . ,durch dre
sich dm Regierung rum Schrittmacher des Kapitalismus
macht. Zugleich ist cs ein niedriges infames Kvnkurrenz-
manöder gegen uns . Untere Ernährungchchwierigkei .en sind
ein Werk der Agrarier . Es ist Heuchelei, m einer Zert von
Demokratie zu sprechen, in der die schlimmste Diktatur
nusaerichtet 'ist. Durch 'den jetzigen Ausnahmezustand ,,nd
Millionen deutscher Arbeiter entrechtet. Der Sozialismus
wird kommen, weil er kommen muß. &\ e können das Wort,
aber nicht den Geist töten . _ .

Minister Heine:  Die Presse der Rechten ha», aus Un¬
laß ' des Attentats aus Erzberger leider nicht den rechten
Takt gewahrt . Ein Blatt , das zwar die Tat an sich verur¬
teilte, "unterstrich jedoch die Meinung , es werde Hundert-
tausende geben, die den Mißerfolg des Attentats bedauerten.
(Hört , hört !) Durch die Presseverbote will ich nicht die
'Meinung der Unabhängigen unterdrücken, sondern nur neuen
Unruhen und großer Hungersnot Vorbeugen. (Unruhe bn

daß die unabhängigen Blätter mit dem Gelde der Fran¬
zosen unterstützt werden ; (Großer Lärm bei den Unabbangt-
oen. Rufe : Lügner ! Beweise ! Es dauert minutenlang . brS
der Präsident dem Minister für einige Augenblicke wt»ter
(Mefth- verschaffen kann.) Minister Heine fortfahrend : Der
Zusammenhang der Politik der Unabhängigen mit der Art.
wie das Ausland gegen uns schürt, beweist ja die heutige
Rede des Aba. Leid . (Erneuter Lärm der Unabhängigen.
Adolf Hoffmann ruft : Zurirckziehen oder beweisen.) Dre
Angriffe werden von den Unabhängigen m die ausländisch?
Presse dirigiert Und werden dann von ihnen zitiert . (Un¬
geheurer Lärm bei den Unabhängigen . Rufe : Lagner :' Ver¬
leumder ! Beweise !) Ter Minister kann nicht weiter sprechen.

Vizepräsident Dr . Frentzel  vertagt um 33A Uhr die

Präsident Le inert  eröffnet dre Sitzung wieder um
4 Uhr 20 Minuteiu ,, . a . ..

Minister Heine:  Wenn es Leute gibt, d-e da» fetzig?
Regiment stürzen wollen , auch wenn unser ganzes Wirt¬
schaftsleben zu gründe geht, ist das em politisches Verbrechen.
Es wird jedoch den Bergleuten von Ihnen zugerufsn:
. Fördert keine Kohlen, damit unsere Wirtschaft zugrunde
acht '" Ich bitte die Arbeiter sich löszusagen von solcher
Führuna . Wenn wir der Entente die zu liefernden kohlen
nicht heben , dann kommt sie und holt sie sich und das
haben sie dann verschuldet. Ein gewisser Baumann , unab¬
hängiger Sozialdemokrat , der die erste Nummer der Ma¬
nischen Republik schrieb und redigierte , kam dann nach Ber¬
lin , um von den Regierungsstellen ewige Millionen , zu be¬
kommen unter Hinweis darauf , daß er d'e,i? - « mnt: sonst
von seinen unabhängigen Freunden bekomme Wenn er jte
aber von der Regierung bekomme, dann stovlle er dafür
sorgen, daß die Rheinische Republik zum - pitzelorgan der
preußischen Regierung würde. Natürlich chabm wir diese»
Anerbieten glatt abgelehnt . (Beifall .) Dafür sind ab r̂ der
Zeituna sehr große summen von anderer Seite zugeflofien,
dle zweifellos aus franzofenfreundlichen Propaganda,onds

priblik arbeitet außenpolitisch und wnerpolitisch
der Unabhängigen . Vielleicht lasten Sie sich auch von een
Genossen in Köln das Protokoll der Verhandlungen zwischen
den dortioen Unabhängigen und der enal,scheu Bemtzungsbe-
f-,ölten neben! (Große Bewegung . Lärm bei den llnabhangi-
oen.) Wir wissen, daß wir nicht so tret gesunken waren mit
den Friedensbedingungen , wenn die Unabhängigen nrckn oom
ersten Taoe an erklärt chatten, wir seien im Unrecht, wrr
müßten gestraft werden und müßten jeden Frieden un^ r-
zeichnen. '(Stürmische Zurufe . Widerspruch. Lärm bei den
Unabhängigen . Rufe : Verleumder ! Lugner !) ,, .

Präsident Leinert:  Die Zurufe stehen für einen Ord¬
nungsruf zu tief . (Großer Beifall . Händeklatschen.)

Minister Heine  beendet unter stnrmrcbem Beifall ferne
Rede mit einem Appell zu einträchtiger Arbeit zum w-og. e

M 'g. Adolf Hoffmann:  Der Minister hat für fewe
Behauptung nicht den Schatten eines Bewerfe» erbracht.
Der Vorwurf der Verleumdung ble 'bt auf ihm sitzen. (v. id-
nungsruf .)

* -» *

Der Fall 35 au mann.  Ter Minister Heine ist in, fei¬
ner großen Rede tn der LanÄesbersammlnngam Freitag au, vie
Zusammenhänge zwischen Unabhängigen und den Losrechungs-
bestrebungen im Rheinland eingegangen .mM  er IwPW
Zeitung „Rheinische Republik" erwähnt hat. Bon ûnterrichteter
Sette wird hierzu noch mitgeteirt : Am 22. « epetmber er-
schien unaufgefordert bei einer preußischen Regierung»steW Wrr
Banmann , auf dessen Visitenkarte groß gedruckt da» Wort

„Rheinland-Bund" prunkte uno die Bezeichnung „Chefredak¬
teur" der „Rheinischen Republik", and erzählte : daß er die lite¬
rarische Stütze der rheinischen Separationspolitik sei and daß
sein Blatt als Organ der Unabhängigen sozialdemokratischen
Partei anzusprechen wäre. Er bezöge ein Jahresgehact von
36 000 Mark. Nach dieser Einleitung machte Baumann das
Angebot, seine Person künftig der preußischen Sache zur Ver ¬
fügung zu stellen, Er sei zu der veberzeugnng gekommen, daß cs
doch eigentlich Unsinn wäre, gegen Preußen zu arbeiten Ban-
mann .spezialisierte sodann in einer Wei>e, die seiner Geschästs-
tüchtigkeit alle Ehre wachte, die Bedingungen, unter denen er ins
preußische Lager herüberwechseln wolle - Er hatte seine Vor¬
schläge zu Papier gebracht und forderte: 1. Ernennung zum Ge¬
heimen Regicrungsrat ; 2.  feste Anstellung auf zehn Jahre und
4g ooo Mark Jahresgehalt und 100 000 Mark jährlicher Re¬
präsentation; 3. einen jährlichen Fond von 2 bi» Millunirn
n,r Herstellung von Plakaten , Druckschriftenusu>) ; 4. eine
Amtswohnung tn Düsseldorf. Koblenz oder Köln mit zwei Mann
preußischer Schutzmannschaftals Posten zur persönlichen Sicher¬
heit. Nicht uiLbemerkt soll bleiben, daß Banmann , der vielleicht
voranssah, daß böse Zungen einmal die Rechnnngsablegung über
die Verwendung des Mtllwnensonds von ihm vAlangen könnten,
sich schristlich ausdrücklich Ausschließung jeder kleinlichen Kri¬
tik an feinen Maßnahmen verbat. Er wie» die persönlicheEig¬
nung zu dem Posten dadurch nach, daß er mitteilte , über die ge¬
heimsten Maßnahmen der Gegner aus französischerSeite und
auch auf der deutschen Rheinbündlerseite unterrichtet zn sein,
da er mit allen Herren der Rheinischen Republik monatelang
tagaus tagein verkehrt habet Außerdem besäße er das ganze
urkundliche, nur einmal vorhandene Aktenmaterial, das gegen
Preußen und gegen das Reich verwendet werden solle Er be¬
tonte, daß, wenn Äie preußische Regierung nicht auf sein Ange¬
bot einginge, er das Material schon zu verwenden wissen wecd^
Sein Blatt wird auch heute noch in unabhängig-kommunistischem
Ginne redigierte Baumann , der ein ehemaliger Lehrer ist,
führt einen besonders heftigen Kamps gegen das preußische Schul¬
system!. Die Darstellung dieses Sachverhalts dürste hm rei¬
chen, um Baumann und sein Blatt als erledigt gelten zu lassen,
aber auch- um zu zeigen, was für Elemente hinter der Bewegung
stehen, welche die Rheinlande von Preußen und damit vom Reiche
losreißen will . (Aus den obigen „Bedingungen" des Herrn
Bfaumann möchte man fast schließen, daß der Mann nicht ganz
normal ist. D . Red.)

Die Kaifrfrage.
Das BegehrenderEntente. „Daily Erpreß" mel¬

det, daß der nächste Schritt der Alliierten gegenüber den Nieder¬
landen von größter Bedeutung sein werde. Die niederländische
Regierung werde nämlich gefragt werden, ob sie im Hinblick
aus die ablehnende Antwort bereit sei, zu gewährleisten, daß sie
den vormaligen Kaiser ich den Niederlanden festhalten und ibn
dauernd internieren werde, um zu verhindern, daß er nach
Deutschland komme, wenn die Lage in Deutschland sich, so ent¬
wickeln sollte, daß sie bem Kaiser Anlaß gebe, von neuem fein
Glück zu versuchen,-

Fra n z ösisch -en  g lifche  P erst imm  n n g. Der Temp»
pretestiert gegen- die Nachricht der „Times ", aus Kairo vom 2‘4-
Januar , in der gesagt wurde, daß die Lage in Syrien ernst ist,
sowohl in politischer als auch in wirtschaftlicher Hinsicht- Der

ktt/nps " sagt: Die militärischen Zwischenfälle seien An-
grisfe von kleinlicher Bedeutung, Die Beziehungen zwischen den
französischen Behörden und den Behörden von Libanon, nament¬
lich aber mit der Geistlichkeit, seien, ausgezeichnet in jeder Hin¬
sicht'und man könne sich nur wundem, daß von Kairo aus so
falsche Nachrichten verbreitet würden, die offenbar den Zweck
hätten, das Werk Frankreichs imShrien zu diskretieren-

Der Bö kerbund.
— Die Liste d er „Sich uld la en ". Die Agentur

Havas berichtet aus London : Me die Blätter mitteilcn.
sollen sich die Ministerpräsidenten d»r Entente anfangs
Februar in London versammeln , um eine neue Reduktion der
Liste der Schuldigen vorzunebmen . In zuständigen Kreisen
wird dazu erklärt , daß diese Nachricht jeder Begründung
entbehre Die Liste der Schuldigen , die. 800 Namen auf¬
weist , ist abgeschlossen, und es werden keine Aendernngen
mehr daran dorgenommen . Die Liste wird der veutstlfen
Regierung am 10. Februar übergeben werden. Der Bot¬
schaftsrat wird am Montag , die Formalitäten prüfen , unter
denen die Uebergabe stattstnden wird.

Aus dem besetzte» Gebiet.
D Keine Ausfüllung der Fragebogen.  Dre

Section Economique hatte vor der Ratifizierung des srie --
densvertrags den deutschen Kauflcuten und Industriellen des
besetzten Gebiets Fragebogen zur Ausfüllung scher,andt. Die
stnterablüerte Rheinlandkvmmission in Cobtnz hat niin-
m-br dem Reichskommissar ,'n Eoblenz mibwkci't . daß nach
dem erfolgten Inkrafttreten des Friedensvertrags d e deut¬
schen Kausleute und Industriellen der besetzten Gebiete nur
an diejenigen Bewflichtlmqen gebunden seien die in den
Ordonnanzen d- r Inter allliierte u Rheinlzudkrmmls .wn und
in den Bestimmungen des Friedensv rtrags vorgesehen sind.
Diele Entscheidung sei auch dem Armeekommandanten be-
kanntaegeben worden . Nach dieser Entscheidung sind die
betreffenden Kreise nicht zur Ausfüllung der Fragebogen
genötigt , da eine solche Bestimmung tn den Ordonnanzen
nicht 'enthalten ist. ^ r , , ,

— Der Ministerbesuch.  Es steht nnnmear end¬
gültig fest, daß der preußische Ministerpräsident Hi sch und
die Minister am Zehnhoff, Stegerwald , Südekum und Ftsch-
keck. ferner die parlamentarischen Unterstaats ^ kretäre Busch
und Linz an der Reise teilnehmen . Dagegen wird der Land¬
wirtschaftsminister die Reise nicht mitmachen . Die Haupt-
verbandlungen werden am Montag morgen in Mln bei der
Negierung mit dem parlamentarischen Beirat für dic Rhein¬

provinz stattfinden . Auch mit den Oberbürgermeistern der
großen rheinischen Städte wird verhandelt werden . — Be¬
sprechungen mit den Bürgermeistern der kleinen Städte,
die auch mancherlei Wünsche haben, waren auch nötig.

— Der Gold zoll.  Nach einer Bekanntmachung zu
dem Gesetz über die Zahlung , der Zölle in Gold beträgt d.a»
ßluweld für den Monat Februar 1920 900 v. H.

Tie Zeit Umstellung.  Ans .Koblenz wird gemeldet:
Nach Anordnung der Jntcrailiierten Rheinlandkommisfion tritt
in der Nacht vom 31, Januar zum 1. Februar öte mittel¬
europäische Zeit für das bürgerlicheLeben in Kraft. Die Uhren
sind daher in der Äiacht um 12 Uhr um eine Stunde Vorzug
stellen. Im Eisenbahnbetrieb tritt vorläufig keine Aenderung
ein.

Die Heimkehr der Kriegsgefangenen . ^
Admiral von Reuter.  Die englische .Leitung „Glvbe"

meldet : Der Verantwortliche Urheber der Zerstörung der deut¬
schen Kriegsschiffe von Scapa Flow , Admiral von Renter, de,
in England interniert war, ist freigelassen worden und befindet
sicki bereits auf dem Wege nach Deutschland-

Deutschlanv.
v Armes Danzig!  Nach einer Havas-Meloung au»

Warschau plant man die Schaffung eines polnischen Hasen»
bei Danzig . Außerdem will die Regierung bei einem für Polen
glücklichen Ausgang einen Seehafen in der Gegend von D .luz .4
oder Dirschau anlegen lassen. — Wenn diese Pläne verwirkluht
werden, ist Danzig zum tvirtschaftlichenRuin verurteil: a. ie
Pläne sind ferner ein Hohn auf die Absichten der Entente rrn
Friedensvertrage, die dahingingen, Polen in Danzig einen See-
bofen zu geben. Nur das allzu berechtigte Mißtrauen der Cm-
tente gegen die edlen Polen hat es wohl verhindert, daß Danzig
selbü als Ende des Weichselkorridorsauch noch polnisch wurde;.
Man darf gespannt sein, was die Alliierten , nmnenllrch Eng¬
land, zu diesen Plänen sagen werden, denn sie haben schon m
vorigen Sommer Vorbereitungen getroffen, um euren starke«
Anteil des über Danzig geführten Handels mit Polen an frch

öu n̂ m| na hinettssitzung in Berlin.  Am Freitaq
nachmittag fand eine gemeinsame Kabrnettchrtzung de^
Reichs- und Preußischen Staatsregierung statt, m bevJ >ut
Schulfrage sowie die Zusammensetzung des RnchSwi : i,chasts-
rates besprochen wurde.
Die Zahl der Ka holiken im «euen Deutschland.

Auf dem Zentrumsparteitag in Berlin ist bei einer
Kundaebung für die Katholiken in den nach 'dem Frredens-
vertrag abzutretenden Gebieten darauf mtfmerfiatn gentad).
Worden, daß diese Gebiete in der Hauptsache von Kat^olrkerr
bewohnt seien. Nach einer m der Essener Vylkszertung
wiederaegebenen Mitteilung der Katholiken - und -Kr ĉheL-
zeituna wird durch die Gebietsveränderungon im Westen und
im Osten die kaholische Kirche in Teütschlaiid und besonders
in Preußen stark in Mitleidenschaft gezogen. Durch dre
Abtrennung von Elsaß-Lothringen scheiden zwei DwzeseN
mit 1330 000 Katholiken und 370 000 Nichtkatholrken aus
dem Deutschen Reich aus , Metz mir 505000 Kathoklen
und Straßburg mit 825000 . Das besetzte saargebret ge¬
hört kirchlich zum größten Teil „zum Bistum Trier , ern
kleiner Teil zum Bistum Speier mit zusammen, rund 400000
Katholiken und 200 000 Nichtkatholiken . 4M der Troze,e Köln
sollen die drei Dekanate Eupen , Malmedy und st . Vlth
mit zusammen 62000 Katholiken und 1000 Nichtkaiholcten
durch Abstimmung entscheiden, ob sic an Belgien fallen oder
bei Deutschland bleiben. Insgesamt wohnen mcthm m den
westlichen Abtrennungs - und Abstimmungsgebieten rund
1 800000 Katholiken und 570 000 Nichtkatholiken . 4zm Osten
fallen die Erzdiözesen Gnesen und Posen fast ganz an Polen.
Das abzutretende Gebiet zählt 1'400 000 Katholiken und
500000 Nichtkatholiken. Zn gleicher Weise scheidet rast das
nanw Bistum Kulm , abgesehen von kleinen stark protestan¬
tischen Kreisen im Westen und Osten, aus dem Deutschen
Reiche aus und damit 800000 Katholiken und 70 000 Nlcht-
katholiken, die teils Polen , teils Freistaatler (Danzig ) wer¬
den Im Bistum Ermland sollen etwa 150000 Katholiken
und 360 000 Nichtkatholiken an Polen fallen oder über ihre
kün'tine Staatszugehörigkeit abstimmen . Schließlich findet
im Bistum Breslau in Oberschlesien eine Abstimmmig ftatt,
in einem Gebiete , das mindestens 1700000 Kathilken und
nur 170060 Nichtkatholiken umfaßt . Das östliche Abtren-
nunoKgebiet und Abstimmungsaebict bewohnen somit rund
vier Millionen Katholiken und 1 700 000 Nichtkatholiken
Im Westen und Osten sollen mithin 5 800000 Kathofiken und
2250060 Nichtkatholiken abgetrennt werden oder abstimmen.
Vor dem Friedensschluß zählte Deutschland etwa 24 o00000
Katholiken und 41 Millionen Nichtkatholiken . Wurden glle
Wstimmunnsaebiete aus dem Teutjchland Reich ansfchelöen,
dann blieben noch nicht 19 M̂illionen Katholiken „übrig neben
39 Millionen Nichtkatholiken ; dic Katholiken , dre brsber im
Deutschen Reich 37 v. H. ansmachten , wurden damit auf
32,5 v. H-- vermindert werden.

England.
M i n i st e r kr i s e. Dei Minist-r der Arbeiterpartei B a r-

nes hat seine Demission gegeben, die als ein schwerer schlag
für die Koalition betrachtet wirb. Wenn sich, wie e» den Annhein
fßt die drei anderen Ardeî sminister edenscril̂ .̂ tirxtcr a
acht die .Koalition jeden Scheines der AgfSoitervert- etung
verlustig. — In einem von Havas verbreiteten Zntervum er¬
klärte Barnes , daß er nicht wüsste, ob das Kabinett ue oi.bgt
und daß er die Gründe nicht verofkentlichen könne- Nach dem

Evening Standard" würden im Kabinett wahrscheinlich noch
verschiedene andere Veränderungen eintreten- ----- Die liberalen
Zeitungen sind der Ansicht, daß die Demission Barnes dieien'ge
der drei anderen Arbeitermitglieder der Regierung im Grwlge
l-abm wird- — Die „Evening Reivs " melden, daß der Minister¬
präsident die Demission Barnes , Ministers ohne Portefenir.?,
angenommen hat - -



Asq ü lths Wiuf rt’ airsprogra mnt . Afguith er-
öffnete den Wahlkampf formell '. Er sagte u - a . : Das Geschält
ln der Welt muß wieder begonnen werden , Laßt alle anderen
dazu kommen , unsere früheren Feinde , die Alliierten und die
Neutralen ! Eine wirksame Organisation ist gegen die reak¬
tionäre Gesetzgebung und gegen die Regierung des Wahnsinns
und der Extravaganz notwendig . Man darf nicht sortfahr - n , sich
durchzubohren , sondern muß seinen Verbindlichkeiten Nachkom¬
men . Die Verminderung der Schulden ist von überragender
Bedeutung.

Liebesyabenpakete.
Zahlreiche beim Reichspostminlsterium Mausende Be¬

schwerden lassen erkennen , daß über die Einfuhr - 'and Abgabcu-
freiheit d er aus dem Ausland eingehenden Postpakete mit Le¬
bensmitteln und persönlichen Bedarfsgegenständen noch immer
Unklarheit herrscht . Zuständig für die hierbei anzuwendenden
Bestimmungen , ist auch, bei Postpaketen nicht , wie vielfach ange¬
nommen wird , die Postvettvaltung . sondern sür die Einfuhr-
jreiheit der Reichskommissar für Aus - und Einfuhrbewilligung
und für die Abgabcnsreiheit (Befreiung vom Zoll ) der Reichs¬
minister der Finanzen . Bei der Behandlung wird genau unter¬
schieden zwischen L i e b e s g a b e n p a l e t e n und s o n st i g c n
Lebensmittelpaketen . Liebesgabenpakete,  die
durch die Post befördert werden , sind solche, die vont Ausland
unmittelbar an bestimmte inländische Empfänger eingehen,
nachweislich geschenkt, für den eigenen Bedarf des Empfang 'rS
oder feines Haushalts bestimmt und der Art und Menge nach
d ascnn Bedarf angemessen sind . Sie unterliegen keiner Einfuhr -,
bewilligung und sind neuerdings auch von jeder Zollabgabe be¬
freit . Um jedoch die mißbräuchliche Ausnutzung dieser Einrich¬
tung zu verhüten , müssen die Zollstellen selbstverständlich auch
diesen Verkehr nach bestimmten Gesichtspunkten weiterhin be¬
wachen . Das Nähere hierüber ergibt sich aus dem Zentrnlblatt
fiir das Deutsche Reich Nr . 53 vom 3. Dezember 1919.

Anders liegt die Sache bei den s onstige n Postp « k e t e st
mit Lebensmitteln,  die zwar auch für den eigenen Be¬
darf des Empfängers bestimmt , von diesem aber b e st c l l r sind
und daher gegen Bezahlung  geliefert werden . Diese Lebens-
mittelpaketc können bis zum Gewicht mu 5 Ka nur dann ohne
Einfuhrbewilligung eingeführt werden , wenn sie Butter , Flusch
und Flcischwaren , Speck, Mehl , Zucker, Ananas Ingwer , Va¬
nille , Kaviar , Kaviarersatzstofse , Kaviarlake , Langusten . Hum¬
mern und Austern überhaupt nicht , ferner Margarine , ^ ch»nu . ,
Gebäck , Teigwaren , Zuckerwerk nebst ähnlichen Waren , Kaffee,
Tee , Erzeugnisse der Schokvladenindustrie nur bis zum Gewicht

je 1 Mg . sowie Seife , Kerzen und Stärke bis zum GcsamtM-
,eicht von 21/ a Kg . enthalten . Die an der Gewichtsgrenze ge¬
bundenen Waren find also innerhalb dieser Grenze einfuhrfcü,
obwohl sie wegen ihrer Bezugsbedingungen Handelswaren im
eigentlichen Sinne darstellen . Dasselbe gilt von den sonstigen
oben nicht ausdrücklich ausgenommenen Lebensmitteln . Diese
Bestimmungen ermöglichen es also jedem Privatmann, ^ der int
Ausland keine Freunde oder Anverwandte hat , die ihm Sent -un-
gen in Form von Liebesgaben zukommen lassen , zum eigenen Ge

Ddo Zuschuß wird vom 28. Dezember 1919 an nachgezahlt . Die
staatliche Arbeitslosenunterstützung betrügt , abgesehen von der
Familienzulage von eiste Krone täglich für jedes anspruchsbe-
rechtigte Famiiienmitglied , in Wien und in den größerett Juda-
strieorten nahezu durchweg sechs Kronen tägliche hält sich aber
int übrigen Staatsgebiet entsprechend niedriger . — Die Zahl
der Arbeitslosen schwankt , wie amtlich mitgctcilt wird , gegen¬
wärtig zwischen 80000 — 90 »00, von denen 65 00 bis 75 000
aus Wien entfallen.

Berkehr.
{)  Tie niederländische P v stve rw al t u n g hat

sich wiederholt darüber beklagt , daß zu den ans Deutschland
eingehenden Paketsendungen häufig die erforderlichen Zoll¬
inhaltserklärungen fehlen , daß die Inhaltserklärungen un¬
genau ausgefüllt sind, und daß die Verpackung der Sen¬
dungen mangelhaft ist. Es wird daher nochmals darauf
hinoewiesen , daß den Paketen nach den Niederlanden außer
der " Paketkarte zwei Zollinhaltserklärungen (auf weißem
Vavier ) . ein arüner statistischê ' Anmeldeschein und eine

krauch von dortigen Geschäfteuf .o Kg, - Pakete mit Lebensmitteln
auch gegen Bezahlung zu beziehen . Was die Entrichtung des
Zolles anbelangt , so liegt natürlich keine Veranlassung vor,
diese Art von Handelswaren von der Entrichtung des Zolles zu
befreien . Dies kommt aber auch kaum in Betracht , weil Lebens-
Mittel im eigentlichen Sinne fast allgemein zollfrei sind

Den deutschen Empfängern kann nur dringend aas Hwz
gelegt werden , allen Freunden und Anverwandten isn Ausland
und besonders in Amerika , von denen sie Geschenkpakete
zu erwarten haben , die obigen Bestimmungen über Liebesgaben¬
pakete schleunigst mitzuteilen und ihnen zu empfehlen , die Sen-
dnngen gleich bei der Auslieferung in der Aufschrift sind Zoll¬
inhaltserklärung als Liebesgabenpaket (englisch - gift Parcel ) zu
kennzeichnen . Sie erleichtern dadurch den deutschen Zollbeamten
ihre oft garnicht so leichte Aufgabe , die Eigenschaft der « endung
zu erkennen und ersparen sich selbst u . U. Kosten und Aerger.
Bei Nachfragen über Pakete aus Amerika wende man sich nickt
an das Reichspostministerinm , sondern zunächst an die Ortspost¬
anstalt ,d ie Auskunft erteilen oder bei Paketen aus Amerika
von dem Postamt 7 in Hamburg etnholen wird.

Urbeit «Io1ermmerftützi»ng im Ausland.
Eine Einschränkung der Arbeitslosenunterstützung in E n g-

land  wurde im November vom Unterhaus beschlossen . Tie
Zahlung der Unterstützung soll , wie die „ Soziale Praxis " be¬
richtet , für alle Arbeitslosen , die nicht im Heere gedient haben,
sofort , für die Demobilisierten im März 1920 eingestellt werden.
Begründet wird dieser Beschluß mit der Notwendigkeit der
größten Sparsamkeit ; erleichtert wird er durch den Ausschwu tg
des wirtschaftlichen Lebens . Auch die 500 000 Arbeitslosen , die
Ende Oktober gezählt wurden , können zum größten Teil von brr
Industrie ausgenommen werden . Tie Arbeitslosigkeit ist nach
Erklärungen des Arbeitsministers zurzeit um die Hälfte geringer
als durchschnittlich in den letzten 15 Jahren vor dem Kriege.
In dieser Zeit betrug die Zahl der Arbeitslosen im Verhältnis
zu den Beschästigten 4,3 v. H., Ende Oktober 1919 jedoch nur
2,6 v. H . Darunter befinden sich noch die Teilnehmer einer
Reihe von Streiks , so daß in Wirklichkeit der Prozentsatz ein
noch niedrigerer war . Trotzdem inzwischen mehr als eine Million
Soldaten aus dem Heeresdienst entlassen worden waren , ging
die Zahl der Leute , die Arbeitslosenunterstützung bezogen , in
der Zeit vom Mai bis Ende September 1919 usn mehr als die
Hälfte zurück, nämlich von 1,1 Millionen auf 403000 Anfäng¬
lich betrug die Arbeitslosenunterstützung wöchentlich 24 Mark
für Männer ustd 20 Mark für Frauen . Dazu kam für Vas erste
Kino unter 15 Jahren em Zuschlag von! 6 Mark für jedes wei¬
tem von . 3 Mark . Im Dezember 1918 wurden diese Sätze tun
5 Mark erhöht . Tie Mündlichen , 15 bis 18 Jahre alten Arbeits¬
losen hatten nur die Hälfte der Sätze der Erwachsenen zu ban-
spruchcn . Tie Unterstützung wurde für die Zivilisten ^ 3 Wochen
gezahlt , für die Demobilisierten 26 Wochen . Für beide Klassen
wurde die Bezugszett später um 13 Wochen verlängert , doch
wurde während dieser Zeit die Summe für den Mann auf 20

- Mark , für die Frau auf 15 Mark verkürzt.
Eine Erhöhung der Arbeitslosenunterstützung erfolgt in

T e u t j ch ö ste r r e i ch. Der Wiener „Arbeiterzeitung " zufolge
wird den Arbeitslosen ohne Unterschied des Geschlechts , de für
mindestens ein Familienmitglied die Familienzulage beziehen
(Femilienerhaltern ), und den männlichen Arbeitslosen über 18
Jahren , in keinem Familienverband leben , ein außerordeut-
llcher Zuschuh a us Staatsmitteln von je zwei Kronen täglich
zu dem bisher bestimmten Ausmaß der Unterstützung gewährt.

Papier ), ein grüner statistisches Anmeldeschein und eine
grüne Ausfuhrerklärung beigefügt sein müssen. In den
Zollinhaltserklärungen zu Paketen mit verschiedenen Waren
sind die einzelnen Warengattungen getrennt unler Angabe
des Wertes jeder Gattung aufzuführen . Tie Verpackung der
Pakete snuß der Länge der Befördernngsstncke uird der
Tauer der Beförderung angemessen sein. Die genaue Be¬
achtung dieser Vorschriften liegt im eigenen Interesse des
Publikums , weil Verstöße dagegen Verzögerungen und Ver¬
luste der Lendungen in hohem Maße begünstigen.

«olkswirtschast.
— Hunger auf beut ) che Ware  n . Von einem

Freunde unseres Blattes wird uns soeben Einsicht gestattet ln
einen Brief des Chefs einer der ersten Drogenhäuser des spanisch
sprechenden Auslandes . Der Inhalt dieses Briefes ist so außer¬
ordentlich charakteristisch , daß er der Teilnahtne unseres Leser¬
kreises gewiß sein darf . Der betreffende Herr schreibt : „ Echt
heute komme ich zur Beantwortung Ihrer Zeilen vom 15 . Nvv.
vorigen Jahres , da ich jetzt glücklicherweise wieder tüch >lig in d >r
Arbeit stecke. Es ist mir gelungen , meine Läger wieder mit deut¬
schen Erzeugnissen aufzufüllen . Tie Sehnsucht nach! ihnen war
wirklich eine ganz gewaltige . Alles , was während des Krieges
von unseren Feinden , vor allem Nordamerika , aber auch von den
Schweizern nach hier gebracht wurde , hatte die gewissenhaften
Apocheker bereits in den höchsten Grad der Verzweiflung Per¬
versetzt . Vertrauen hat man nach wie vor nur zu unseren guten,
alten deutschen Marken . Alle unsere Nachahmer und Wettbe¬
werber auf unserem Geschäftsgebiete haben alles andere erreicht
als Vertrauen zu ihrer Ware . Um so besser für uns . Hoffentlich
aber bleibt man dort auch beisn alten System , daß eine gute
Marke auch nur gute Ware liefern darf . Es freut mich zuhören,
nicht allein von Ihnen , sondern auch Pon anderer fachkundiger
Seite , daß allmählich in Unserer alten Heimat die Verhältnisse
sich wieder bessern , daß die Arbeiter sich wieder ins sich selbst
besinnen und überzeugen , daß nur die Arbeit wieder bessere
Verhältnisse schaffen kann . Wenn unsere Feinde auch noch so
lange uns auf den wirklichen Frieden warten lassen wollen,
leider unterstützt teilweise durch innerdeutsche politische Zer¬
fahrenheit , neidisches Gegeneinanderarbeiten und dickköpfige
Rechthaberei der einzelnen Parteien und Gesinnungen , so können
sie doch niemals den inneren Wert unseres Volkes und seines
Geistes abtöten ; aus diesem Grund ist ja auch die Triebfeder
zu allein , was man gegen uns noch unternimmt , nämlich die
große Angst vor uns , nur allzu verständlich . Tie Zukunft wird
uns noch vieles lehren und hoffentlich viele Großmäuler van
heute werden noch verstummen . Es war mir eine große Befrie¬
digung , in den letzten Tagen zufälligerweise verschiedene Briefe
aus Nordamerika aus den verschiedensten Lägern der Pckitik
und des Handels zu lesen , ajus all denen klar hervorgeht , daß
dorr bereits di in großer Optimismus sür Deutschlands Zu¬
kunft herrscht , teils sehr wider die eigenen Wünsche . Hoffentlich
werden wir aber gelernt haben , den Rücken etwas steifer zu
haben , als früher und auch begreifen , daß die Grenze zwischen
Gutmütigkeit tlttb Dummheit nur schwer zu ziehen ist " .

Tie Beschlagnahme  übergroßer Wohnungen.  In
der letzten Zeit ist ein Urteil des Landgetichtzp zu Bremen vom
29 . Oktober 1910 gegen den Bremischen Staat durch die Presse
gegangen , wonach dem Bremischen Staat die Beschlagnahme von

Wohnungen neben einem aderen Grunds auch deswegen unter¬
sagt wird , weit die BesttmMungen der Wohniingsmaugelveroros-
nung gegen den Artikel 153 der Retchsvcrfassuug verstoßen sol¬
len . nach dem eine Einigung nur gegen angemessene Entschä¬
digung zulässig ist, soweit nicht ein Neichsgesetz etwas anderes
bclstümwll Tie BWchlagnahme übergroßer Wohnungen ist
nicht als die Vornahme einer privatrechtlichen Enteignung auzu-
sassen , sondern als ein öffentlich - rechtlicher Akt, durch den dem
Wohnungsinhaber eine öffentliche Last auferlegt wird - Des¬
wegen kann der Artikel 153 der Reichsderfassung in diesem
Falle keine Anwendung finden . Selbst wenn man aber an-
nimntt , daß die Beschlagnahmeberfügung eine privatrechtliche
Beschränkung des Eigentums ist und demgemäß Artikel 153 der
Reichsverfassung Platz greift , so ist trogdem dieser Artikel 153
nicht verletzt . Denn eine angemessene Entschädigung ist nur
insoweit vvrgeschrieben als ein Reichsgefetz nicht etwas anderes
bestimmt . Die Wohnungsmangelverordnung vom 23 . September
1918 ist ein solches vollgültiges Reichsgesetz , da sie auf dem
Gesetz über die Ermächtigung des Buudesrats zu wirtschaft¬
lichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (R .- G .- Bl S.
32 ff.) beruht , das nach wie vor unbestritten in Gültigkeit >st."
— Auch hat jdsas Landgericht Hannover durch Urteil vom 13
Dezember 1919 — S . Q . 147-19 — entschieden , daß der Rechts¬
weg gegen die Wohnungsbeschlagnahme überhaupt unzulässig ist.

klub 'ti/iir auch zeigen , daß er allen modernen Bestrebungen itt
der Körperpflege und Idcr Jugendausbtldnng in ernster und
konsconenter Weise gerecht zu werden wünscht . Wir können des
hall » allen jungen Leuten nur dringend empsehlcn , sich den Be¬
strebungen des Turn - und Fechtklubs astzuschließen.

Blus Vms uns Umgegend.
e Eltct nbeiratswahleit Am vergangenen Freitag fand in

der Aula der Kaiser Friedrich -Schule die erste gut besuchte
Elternversammlung zur Vorbereitung der Cltcrnbeiratswnhlen
statt - Nack einem Erlaß des Ministers sollen die Wahlen au
allen Schulen auf den Anfang des Monats März gelegt wer¬
den - Die amtliche Wahlliste sür die Eltern der die Kaise»
Friedrich -Schule besuchenden Kinder wird in der Zeit vom 2. bis
16 Februar von 9 — 4 Uhr im Eltenisprechzimmer der Anstalt
zur Einsicht ausliegen . Die amtliche Wahlliste für die Höher»
Mädchenschule (Luisenschute ) liegt in der gleichen Zeit ebenfalls,
in der Kaiser Friedrich -Schule aus - Einsprüche sind bei dem
Leiter der beiden Schulen , Direktor Tr - Hawickhorst , geltend
zu machen , — Nach einer Anregung aus dem (SUcrnfreife
heraus werden von den Eltern selbst private Abschriften der
Listen im Laden dies Herrn Kaufmanns Curschmann , Römerftr . %
ausgelegt.

Sitzung Ser Stadtverordneten
zu Bad EmS , am 29. Januar 1920.

Schluß.
Ohne Debatte wurden mehrere Verträge  mit Haus¬

eigentümern , die Einquartierung haben , genehmigt . Ferner
beantragte der Magistrat , die Auszahlung  der in dem
vorläufigen Tarife vorgesehenen Entschädigungen zu ge¬
statten . "Stadtd .-Borst . Tr . Stemmlcr  wies darauf hin,
daß die in dem bisherigen Tarife vorgesehenen Entschädt-
aunaen absolut unzulängtich seien. Man solle sie auszahlen,
aber er empfehle den Empfängern , sie nur unter Vorbe¬
halt dnmlrsbmen . Ddaatv . Gg . Müller (D ' Bptsi
um schleunige Auszahlung der Schadenvergütungen . Der
Magistratsantrag wurde angenommen .^ Ms der Magistrat
auf die Schwierigkeiten der Geldbeschaffung — dar
Reich hat noch nichts zahlen können und der Kreis um?
800 000 Mt . Vorschuß gegeben — hinwies , verlangte -ttadtv .-
Vorst . Dr . Stemmler , daß der Besuch der preußischen Mi¬
nister dazu benutzt werden müßte , den Berliner Behörden den
Standpunkt einmal klar zu machen . Stadtv . Sehr (Zeittr ./
teilte mit , daß die Stadt sich wohl an die Regierung m
Wiesbaden wie an den Minister des Innern in Berlin wegen
Zuweisung von mindestens '500 000 Mk. unter Schilderung
der Lage und Stimmung gewandt habe.

Ohne Debatte wurde das Gesuch der hiesigen Kranken-
häuser , die Pfle gekosten  für die bei ihnen unterge¬
brachten Pfleglinge der Stadt von 3 Mk . auf 4 Mk . zu
erhöhen , genehmigt.

Die G rund steuer vc r an la gu n g des Doma-
nenfiskus  ist bekanntlich seit langer Zeit Gegenstand
eines Streites zwischen dev Stadt und dem Fiskus . Tis
Stadt hat ihrer Veranlagung den gemeinen Wert unter Au - '
rechnüng der Quellen zugrunde gelegt , was etwa 18 Mil¬
lionen Mark ausmacht , während die Vertreter des Fiskus
nur den Grund - und Gebäud .ewert mit 3,9 Millionen Mark
veranschlagend Es ist mm zu einiger Einigung gekommen,
nach der der Fiskus für die Jahre 1913—1915 nur 13 Mil¬
lionen , 1916 —1918 aber 14 Millionen versteuert . Run
müssen die inzwischen zuviel erhobenen Steuern zurückge-
-ahlt werden . Eine für alle Fälle vorgesehene Rücklage dev
Stadt besteht aus 12000 Mk ., 48000 Mk . sind noch .fit
zahlen . Man hofft , diest letzte Summe in Vergleichsver¬
handlungen noch etwas ermäßigen zu können . Der Mc-
gistratsantrag auf Zustimmung zu dein Vergleiche m.ic
allen seinen Folgen wurde ohne Widerspruch hagcnomntctu

lieber die Karnevalsfeste  liegt ein Erlaß de..
Ministers vor , der den Landesteilcn , wo Karuevalsfeierir
üblich waren , diese wieder gestatten will , wenn Maßnah¬
men gegen Ausschreitungen getroffen sind . Der Magistrat
hat demgemäß beschlossen, Karnevalsfeiern zu gestatten bis
10 Uhr , mit Erlaubnis des Landratsamtes bis 10,30 Uhr,
bei Zahlung von 60 Mk . Lustbarkeitsstener . Verboten sind
Umzüge und Gesichtsmasken . Dem MagistratÄ -eschlusse
wurde ohste Einspruch zunestimmt.

Es folgte eiue Anzahl Mitteilungen.
Die Leitung des Lebensmittelamtes ist Herrn Verhetz

übertragen worden.
AmB ä d e r l e h ist eine Mauer eingefallen . Stadt und

Kurkommission streiten sich nm die Pflicht der Wiederher¬
stellung . Die Stadt wird den Schaden beseitigen , was etwa
2000 Mk . kosten soll , und den Betrag von der Kurkommission
wieder einziehen.

Die Milch proben  sind gemacht und es war nichts
zu beanstanden . Es wurde der Wunsch geäußert , di ? Ver¬
kaufsstellen zu veranlassen , auch Sonntags eine
Zeit aufzuhalte » .

Aus Provinz und Aachdargebieten
: ! : Bad Homburgs v. d. H., 31. Jan . Die A.-G . Bad Hvm-

verhandelt die Stadt wegen Pachtung des Hanfes Ju 'gen-

burg hat beim Frankfurter Landgericht einen Arrestbefehl
in Höhe von 500 000 Mark über das Vermögen des Kurdirektors
Fl e : f t i rer und oeö Bufiichtsratsmitgliedes Kausmann
Kleinmann  in Köln erwirkt . Feldsieger wird auch jetzt ve-
schu«digt , die Attiengesellschaft durch Beseitigung wichtiger Do¬
kumente erheblich geschädigt zu haben . Alles Suchen nach den
dlkten ist bisher vergeblich gewesen.

Äus Diez und Umgegend.
d  Sport . Wir machen die Bürgerschaft und besonders die

Jugend darauf aufnierksam , daß der Turn - und Fechtklub am
nächsten Donnerstag , abends 7,30 Uhr in der Turnhalle der
Realschule die schon lange geplante Gründung einer Leichtath-
lettk und Fußballriege vornehmen wird . Der Turn - und Fecht-
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betrieb der Stadtverwaltung hat der Magistrat auch eine
anderweitige «erterlung der Büroräume  erwogen.
Er hat den alten Plan , dem Bürgermeister eine Wohnung
außerhalb des Rathauses zu mieten , wieder ausgenommen.
Jsr die jetzige Bürgermeisterwohnung soll dann das Stan¬
desamt und oas Baubüro gelegt werden , in deren Raumen
die ortsgeschichtliche Sammlung ausgenommen werden
könnte . Das Lebensmittelamt soll dann in die Museums«
rä ".me hinüber , was den Vorteil hätte , daß die Räume des
Lebensmittelamtes bei seiner Auslösung für die Eriveite-
rung der Töchterschule genommen werden ' könnten . Ferner

heim und . des ersten Stockwerks der Alten Post , die dann
sowohl als Bürgermeifterwohnung wie auch als Museunr
dienen könnten . Das Lebensmittelamt könnte auch in d-er
„Stadt Straßburg " untergebracht werden . Stadtv . Henche
(Dem .) regte an , das Lebensmittelamt im Schlachthof unter-
znbringen und für ben oberen Stadtteil eine besondere
Markenausgabestelle cinzurichten . Er wies auch aus -die
Schwierigkeiten der Verlegung eines Museums hin . Seine
Vorschläge wurden von den Stadtvv . Kaffine l . (Soz .) und
Fischer (Dem .) unterstützt . Stadtv . Dr . Meuscr (Fr . Bgt.
Berag .) bezeichnete den hintern Saat der „Alten Post " als
durchaus geeignet für das Museum , und Stadtv . Gg . Müller
(D . Bpt .) pflichtete ihm bei. Beigeordn . Basier erklärte , daß
der Magistrat die gegebenen Anregungen verwerten werde.

Tie Holzverteilung  entfesselte eine ausgedehnte
Debatte Der Magistrat teilte mit , daß . er die Richtlinien,
die von der Holzkommission ausgearbeitet wurden , ange¬
nommen habe . Danach sollen etwa 50 Familien 2 Ria.
zu ■20 Mk ., anderen Haushaltungen nach Prüfung ihrer
Verhältnisse dieselbe Menge zu 40 Mk . gegeben werden.
Außerdem sollen die Versteigerungen solange unter Aus¬
schluß von Auswärtigen und Händlern stattfinden , bis der
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Ankauf
von Reichssilbermünzen zu nachstehenden Reichsbankkursen.
Mk. 5- zu Mk. 32,50 Mk. 2— zu Mk. 13—
Mk. 3- „ Mk. 19,50 Mk. 1— Mk. 6,50o /.ua  Tows » Mt Qi *0 Mk. V« od. Mk. 0.50 zu Mk. 3,25.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an der Beerdigung
unseres lieben treusorgenden unvergeßlichenVaters, Schwiegervater
und Großvaters, Herrn

Bürgermeistar a. D.

Karl August Bodenheimer
sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank.

Die trauernde Familie:
Heinrioh Bodenheimer.

Berghansen , den 28. Januar 1920.

a her (Stufer Bürger gedeckt ist. Mit dm ZuHrHalteru,
«Wommen über die Anfuhr getroffen worden. Bon

Mrrzelnen Stadtverordneten wurde eine Anzahl Z«age» 1
Minfche vorgebracht, deren Erfüllung st.-ts v.\ tech- ,

-..» Schwierigkeiten, namentlich durch Lettt-manget(trotz
Hauerlöhne!) stets scheitern werden. Geklagt lvurde i

^ über die Verteuerung des Werkholzes, namentlich durch
iMefHite eines auswärtigen Händlers.
,tL.  städt. Arbeiter Struth  hat an den Stadtv.-Börst.
schreiben  gerichtet , worin er sich über die An-

seiner Altersrente beklagt. Tie Sache wurde auf
rtiidiftc Sitzung vertagt, wo der Magistrat sich dazu

wird. Immerhin erklärte Stadtv.-Borst. Tr . ;
^nmler , unter Zustimmung der Versammlung, daß die t

diente ein Ehrensold und keine- Entschädigung für ver-
5perte Arbeitskraft sei.
'' Netzer die Neuordnung der Kurverwaltung

•rfitete Stadtv .-Borst. Tr . Stemmler an Hand eines schon
'i:  stattlichen Aktenstückes. Er erwähnte, daß zu den
Wandlungen am 8. Januar nur ein Vertreter des Land-
Lckaftsministeriums erschienen war, der sich anfangs den

^wen der Stadt gegenüber recht ablehnend verhielt. Es
Äe der Haushaltsplan für 1920 mit etwa 800 000 Mk.
stellt Den Wünschen der Stadt nach Bereinigung der

und Brunnenverwaltuna und der Kurkommission ist
üfantufl getragen worden durch die Bereinigung der Leiter¬

in w der Person des Direktors Rieß. Ihm wird als
amspektor eine jüngere Kraft zur «erte stehen, deren
^taufaabe die Ausarbeitung und Durchführung des Ver-
,2mgsproaramms sein dürfte. Sollte der neue Mann
bem Probejahr sich bewähren, ,o hat er Aussicht, eme

Stelle zu bekommen. Ber der EntMidnnz dar-
^ bat die Stadt auch mit zu bestiminen. Ans eme Frage
»Etadtv. G. Müller (D. Vpt.) über die Beiatzungs-
Enisse während der Kurzeit, wurde geantwortet, daß
^Verminderung vielleicht eintrete.
-tadtv.-Borst. 2r . Stemmler erinnerte dann an die am

leintag vorzunehmende Kreistagswahl  deren Ber-
L durch die Einigung der Parteien auf erneu Waht-
IkMaq vereinfacht worden ist. . . .
Aamens der demokratischen  Fraktion stellte

î dtv Henche folgende Anfragen: 1. >sst die baldige Belrefe-
en der noch ausstehenden Mengen Kartoffeln  für die
tzoENgstzerechtigteu Bürger sichergestellt und wann kann
- Velieseruna der Haushaltungen erfolgen? Eine wettere
-«Seerung vor Beginn der Sommersaison oeunruhlgt.
Ls ist aeschelwn. um in Verfolg des Antrags und der

'der Stadtv .-Sitzungen vom 1. 12. 19 aus Er-
eines Mieteinigungs - und Wohnnngs-

mtes  diese Einrichtung demnächst der praktischen Wirk¬
et ^ führen? Die in Aussicht stehende Gründung
Ms Hausbesitzervereins und die zu vermutende nachsol-

^ Gründung eines Mieterbundes machen das städt.
Mnungsamt nötig. Die zur Fühlungnahme empfohlenen
ümchtunaen in Diez sind inzwischen wirksam geworden ,
»ie eche Änfroae beantwortete stadtv . -sehr als Lener des
'«tz-nsinittelamtes dahin, daß der Stadt noch.etwa 11R)
'ntner fehlen, daß aber für Ersatz durch Hnhcnsruchte
iomt ist Es bleibt nichts unversucht, noch Kartoffeln

»ranzufchäffen. Sollte es ganz schlimm werden, ,o mußten
Haushaltungen, die reichlichere Borrate haben, denen, d.e

e" keine haben, abgeben. Die Hotels sind nicht ubennaßlg
JtVjSt Der Besitzer des Kurhauses hat sich sogar zur -yer-
»--aabe größerer Mengen bereit erklärt. . . .
"qür  Zweiten Anfrage erklärte stadtv . sehr , daß die

lotznunOnot noch größer werden würde, auch schon̂dadurch,
ch noch Wohnungen von der Besatzung anaeforden w-roem
(erstadtsekretär Kaut teilte ferner mit, ,daß I .-R. Hertz
ch zur Nebernahme des Leiterpostens für da.- Mletemr-
inasamt sich bereit erklärt habe.

Durch eine Anfrage des Stadtv. Henche(Dem.) entstand
MN noch einmal eine Debatte über die MilchverteitunA
iodtv Sehr erklärte, daß die Entnahme der Milchproöen
° Mache ist daß die vorgeschrietzenen Proben genommen
erden: vielleicht lassen sich diese vermehren Die El,en-
rhner können ihre Milch nach Maßgabe ihrer Karlen

«eziehen. wo sie wollen, und ebenso kann der Besitzer des
«Fcbetber Hofes auch hur ihnen liefern. Letzteres be-
veiftlte Stadtv . Henche und meinte, man müsse deii Be-
tzer des Hofes zwingen können, auch an die chladr zu
ffern. Die Eisenbahner legten großen Wert aus o«: Fes!-
ellung, daß sie nicht vorzugsweise versorge sind. Ferner ve-
jwerte sich der Stadtv. darüber, daß der Leben-.-mlttelaus'
wß noch nicht etrtberufeit sei, obgleich schon ivich ige Ent-
heidlmgen zu treffen gewesen wären. A

Stadtv. Kaffine II. (Soz.) fragte, ob die stadt Schritte
tr Beschaffung von Kleidungsstücken  und Sa,  che.
ei der Reichsbekleidungsstelle getan habe Darauf Wurde
litoeteilt, daß die Stadt 1000 Paar Arbeltslttefel für
( 65 Mk. gekauft und je 300 Paar Herren-, Damen- und
"skadtw^ ili a n (Soz.) fragte, weshalb die Bergarbeiter
ine B r ot zu sa tzka r t e n bekommen, ob ,te/twa „Er¬
hoben" seien. Die Bergarbeiter verlangten sie. , - tadw.
«hr erklärte, daß von „Verschieben kerne Rede lern Anne,
aß die Stadt nur nach den Borschnfwn de» Kre.-̂aus-
husses Karten ausgeben könne, daß der Krersaiisschaß über
ie Ausgabe der Zusatzkarten entscheide und nicht die Stadt.
!i« Ausgabe sei für die nächsten Tage zu erwarten.

Stadtv. Lotz (Dem.) brachte Klagen über Wltd-
cbWeinschäden  vor, worauf stadtv . Sehr mlt.eilte, daß
schritte zu ihrer Bekämpfung getan wurden. Beizeordn,
lalzer wies darauf hin, daß Polizeffagden nur auf anorö-
ung des Landrates veranstaltet werden können.

- Damit war die lange Tagesordnung erledigt. An d'e
Öffentliche Sitzung schloß sich noch eine geheime an.

Bekanntmachung
Verleihung von Pferden.

Die Personen, die vom französischen Staat Pferde zu leihe«
Änschen, werden auf Mittwoch, den 4. Februar8 Uhr in Enr»,
-emmenauerweg eingeladen, die Tiere anzusehen, und von de»

^eihbxdingungen Kenntnis zu nehmen. Die Abnehmer müsse»
eine Bescheinigung des Bürgermeisters beibringen, baß sie di,
pHttet besitzen, die verlangten Pferd» zu ernähren und kn
lutem Zustand zu erhalten.

Nach erteilter Genehmigung werden die Tiere an die M-
»chruer nach Vereinbarung zwischen ihnen und den Komman¬
danten des Emser Bataillons auSgeliefcrt.

Stadtvrrord «rtenvrrsamml«»jl -
Donnerstag » den 5. Fedr. 1920» nachm. 4 Uhr

im Rathanssaal.
A.  Vorlagen des Magistrats:

1. Schiedsmannswahl.
2. Mschluß einer Unsallversichernng.
3. Uebernahme einer Bürgschaft. . ,
4. Verpachtung der städt. Besitzung am Konkordiaturm.
5. Prüfung, Feststellung und Entlastung der Jahresrech-

6. Kredit"in lausender Rechnung bei der Nass. Landes-
oank. ^ '

ß  Anträge ans der Stadtverordnetenversammlung:
1. Antrag Malzbender betreffend Umbenennung der hirsi-

aen Volksschulen.
C.  Mitteilungen. 1

Der Magistrat wird zu der Sitzung ergebenst etngekaden.
Die Akten liegen Dienstag, den 3. und Mittwoch, den [

4. 2. I. Js . im Rathaus bei dem Schriftführer — Ober¬
st ad tsekretär Kaul —zur Einsichtnahme offen.

Bad GMs» den 31. Januar 1920.
Der Stadtverordneteuvorsteher.

Dr. Stemmler.

Achtung! .
Die Eröffnung der Handwerks - Fortbilduugs.

knrsns mit Vorbereitung der Meisterprüfung findet
nur mehr Dienstag , den 3. Februar, nachmittag« 5 Uhr
in der Vollsichule de« unteren Bezirk« statt, wozu sich die
angemeldeten sow'e noch neu hinzutretenden Teilnehmer recht¬
zeitig einfinden wollen. , w

gm Aufträge der Handwerkskammer Wiesbaden:
Georg Müller , Schreinermeister, Bad Em«.

*03] Vocitandsmilglied der Kammer.

Turn- «. Fechlklub Die;.
Donnerstag, ven5. Februar 1920

Gründungsversawmlung der Riege für volkstümliches
Turnen (Leichtathletik) und Fußball in der Tur»halle der
Realschule um 7 '/, Utzr. .

Alle Freunde der Leichtathletik und der Spiele werde«
dazu freundlichst eingeladen.

Anmeldungen nimmt der Vorstand entgegen-
Der Borstaud.

Freiwillige Versteigerung.
Dienstag , den 3. Februar, 1 Uhr (alte Zeit)

versteigere ich gegen dar in der GartenhalleW. St oll , Diez,
Birlenbachei weg

vollständige Betten, Nachtschränkchen, Tische, Stühle,
Spiegel. 1 Sofa, 2 Komoden, 1 Spinnrad. 1 S tzbade«
wanne, 1 Kinderwagen, 1 Hängelampe, 1 Waschmangel,
1 Kachelofen, Kleidungsstücke, Küchengeräteu. a. mehr.

*/, Stunde vorher Besichtigung.
Philippbaar . Bollz.-Beamtrr, Diez.

Kaufe
Deutsches Silbergeld

zum Keichsbankkiirs.
Goldmünzen zum höchsten Tagespreise.

August Mies,
Uhrenu. Goldwaren, DIEZ.

Die medttkehlklidk Gelegenheit
bietet sich jetzt dem geehrten Publikum

künstl. Zähneu.Gebisse
zu verkaufen.

Zahle bis Mk. 100 und mehr. Für Plati » per Gramm
Mk 110. Brennftifte 30, 40 u. 90 Mk. und auch mehr.

Nur in Diez
den 4. Februar im Hotel Hof v. Holland

von 2—5 Uhr, Zimmer im J.  Slvck.
Ungenierter Eingang. (528

Kuoliensolieit!
sowie alle andern Sorten Brennhölzer zu kaufen gesucht.
Auch übernehme Bestände zum Selbstabtrieb. (277
Gustav Nebelung Frankfurta M., Witttlsbacherallee 4.

Telefon Hansa5-3.

Deutsches Silbergeld
wird zum Reichshankkurs entgegen genommen.

Vorschuß-Verein Diez.

Rauchtalmke.
Grobschnitt

100 Gramm Paket 4 .50 Mk.

Buffallo Bill Krüllschnitt
50 Gramm Paket 2 .50 Mk.

beide Sorten aus der Fabrik G. Ph. Gail,  Giessen,
empfiehlt
Ziqarrengeschäft Bud . l >egeuhai *dt 9

G«t erh Stöbert
6—9 mm zu kaufen gesucht
Anintzo«mit Preisang. unter
O. 474 an die GeschaftSst.
1- 2 Himmel

Woh «««g
mit « ü» e zu ver-»te.en

Grabe nstr. 3O, Eus
TüchNge^Maurer

und Putzer
sofort gesucht.

Betonvaugefchäft
Franz Schlüter.

Puperfavrck
Poen«;en u H y r,
Letmathe i. W.

Jfinttrse vanden. [529
« « _ ■ _a a«v,en moi ailiche
vGlU  Rückzahi mrlnhl
R. Caldtrarow , Hamburg 5.

Rotel, Weinrestaurant
oder Caft

von einem kapital!,ästigen
Kaufmann zu kaufe» oder
mit Vorkaufsrecht zu mieten
gesucht.  Angebote unter
H. P . 22323 an die An-
uorcm-Expeditron Friedrich
Schatz, Dnitzburg. [547

Gesucht
kl. Anwesen(leerst. Fabrik rc.)
für kleinen Fabrikbetrieb geg,
Barauszahlung. Arg bote
unter S . 490 an die Ge.
schaflSfielle._ [550

Ort Mlu mehr lägt Ver»
BiS vl » lUl dienst, Erwerb ob
Neber>e,werb Prosp. Rr. 87b <!ra>i».sr «mnnenfneifit. Brrlaa. Lcivna

BAD EMS.
Mittwoch, den4. Februar,

averd» ", V» Uhr
iw VereinSlokalF!öck

Haupt Versammlung.
1. Rechmschaftr bericht und Rech-

nnngSablage.
2. Neuwahl deS Vorstandes.
3 Anderwcite BeitragSfestsetzuug.
4. Mitteilungen •ä&3

Der Vorstand.

M. G. B. „Eintracht"
Bad Ems.

Dienstag , dm 3. Februar 1SL0,
obendSb U:,t Probe.

Vollzätzl Erscheinen erforderlich.
Der Vorstand.

Gesucht
wi:d für kleinen Haushalt
tüchtiae«

Alleiumävche«.
Lohn 80 Mark monall., gutes
Esten»gute Verpflegung. Gefl.
Angebote unterL. 488 an
die GeschäitSsttlle. [549

2 junge Damen
aus guter Fami.ie suche»
Aufnahme in besserem Hause
bei Familienanschluß für 1.
April, wo ihnen Gelkgenheit
geboten ist das Kochen, Backen
und Einmachen zu erlernen.
Kostgeldw-rd nach lleberein«
kunft vergütet. Angel öle er¬
beten an Fra » W. Rassier,
Saarburg , Bez Trier.
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